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Das Schicksal sprach .Von Fritz Kocher, Boltigen.

Das Schicksal sprach: Auf ewig ist verwehrt
Erfüllung dem, wonach du sehnend bangst,
Du bist ein Feuer, das sich selbst verzehrt,
Und nie wird dein, was du doch heiß verlangst!

Die Liebe sprach : die Bürde, die ich trug,
Ich trage weiter sie, voll sel'ger Pein —
Daß ich nur lieben darf, ist mir genug.
Stark ist das Schicksal — ich will stärker sein.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.

(£s mar ein fd)roüler Spätfommertag, bie fiuft be=

brüdenb, ein nieberer ©Safferftanb ba3u, roesßalb es am
See entlang roiberlid) „fifdjelte". Der Iäftige ©erud) per»

folgte Srigitte, als tarne er aus bem häufe, bem fie eben

entfloh- 2UIe itRenfdjen batten Iüjterne, fcßmadjtenbe Slide
unb rodjen nad) Sdjroeiß, ben fjunben, bie tur3 unb ftoh=

œeife atmeten, 3ifdjten flammen aus bem ÜRadjen, bie an»

gefpannten ©ferbe ließen trag, oerquält bie ftöpfe bangen.
>,2Bie roenn bie ganse roeite (Erbe eine einige ©runft märe!"
burdjfubr fie ein (Sebante ißres geregten, braufenben ©lutes.
SBar fie nidjt aus lauter haltlofigïeit unb Seelettfdjroädje
befinnungslos geroorben? ©Senig fehlte roobl, io hätte fie

neue S ißmad) unb Sdjulb auf fid) geladen. Das roar's,
mas fie jagte! 3a, and) nor fid) felber mußte fie nod) fließen.

Unb als fie ihre heimftätte oöllig außer 2Item er»

reichte, marf fie fidj aufgeroüblt, fdjmeräburdjbrungen auf
hie Unie oor bem, ben fie fudjte mit allen fÇibern bes

Seitens fudjte um fid) felber 3U oergeffen.

its gab nun feinen 3meifel meßt, fie batte ihre iRolle
als SRufterfräulein ausgefpielt. ©3enigftens burfte fie nidjt
nießr baran benfen, fid) unaufgefordert in ber ©leihe feßen

laffen. ©Senn fie rtod) eine Stunde mit bem ©ebanten
umging, ißrem Sefdjüßer, bem guten, teilnehmenden .fjerrn
3BanleI, alles anguoertrauen, feinen 5Rat unb ©eiftanb ju
erbitten, fo tain fie balb audj baoon ab. Sie hatte juoor
nodj eine anbere ©rüfung ju befteßen, bie bas URaß bes

®tenfd)enmöglicßen überftieg unb fie für lange ber ©abe

vernünftiger Ueberlegung beraubte.

Segen ©benb erfeßieu bie greunbiu üabßart, begleitet
fon ber gebaffigen „Srften", um Srigitte einen ©efudj ab»

mftatten. Daß er nidjt oon beiben Seiten gut gemeint fein

tonnte, faß biefe auf ben erften ©lid.

„©rfdjrid mir nießt!" brang ffräulein Öabßart gleich

auf bie oerfförte ffreunbin ein. ,,3d) bin gefommen, um
bir in einer fdjroierigen Sacße behufteßen." Sie fdjlang
fcßnell beibe 2lrme um ben hals ber ©ebauernsroerten. „So
traurig es ift, baß i dj bir fo etroas überhaupt überbringen
muß id) tu' es ja nur, bamit bu füßlft, roie felfenfe'ft
icß an bid) glaube. îtlfo beut, in ber SRittagspaufe, finb

aus ber ©usrüfterei brei ©ipürefpißen geftoßlen roorben.

©tan ßat fie am ©ormittag itorß ben oier Sifiten ge3eigt,

nacßßer ieben ©Sintel burcßfudjt, aber nichts gefunben. Unb

roeil bu naeß jroolfc nodj oben roarft, hingegen beut naeß»

mittag nicht gefommen bift, ift ber ©erbadjt eben auf bid)

gefallen. 3d) ßab' mid) umfonft für beine ©ßrlicßteit oer»

bürgt. ©tifter Srecn ift außer fid) unb mill bir bie ©olhei
auf ben hals feßiden, roenn bu nidjt fagft nicht 3H=

gibft baß mir in beiner ©egenroart naeßfeßen. Sträub
bid) um himmeis roillen nidjt, laß biefe ba madjen, roas

fie mill id) roeiß, fie roirb ßier nichts finben!"

©Säßrenb biefer unter Dränen unb oielfacßen ©efeßroid)»

gungen erfolgten ©uftlärung roar ©rigittes anbers gefon»

nene ©ioalin bereits an bie Arbeit gegangen. StRit ben

harten ©Sorten: ,,(fs tut mir leib, ich bin ba3u ßergefcßidt",

riß fie guerft bie Sßublaben ber Stommobe auf, 30g ein

Stüd ©Säfcße nad) beut anberen heraus, bureßftöberte ben

©leiberfdjrant, fdjlug bas ©ett auseinander, griff hinter
ben Spiegel, blidte unters ftatiapee unb ftellte fieß suießt,
naeß ben ergebnislofen ©tüßen, erbittert unb 3um ©eußerften

entfdjioffen oor bie beiben anderen bin, bie fidj immer nod)

roeinenb umfdjlungen hielten.

ivr Z. Lin Llatt tür Leiraatlieiieurrd Liurrst i c> iì/r -
^lk. HerausAkber: luias Marder, Lrrekdrackerei, in Lern L"^i«)

1)38 8àià83l Z^rÂOà .Von Lrrt2 Xeàer, Oolti^eri.

Das sckicksal spraà: ewÎA ist verwekrt
LrkiilluiiA dem, wonaek à seimerrd bandst.
Ou bist ein Leuer, «las sieb selbst ver?ekrt,
Ovd nie wird dein, was du dock beik verlangst!

Oie Liebe spracb: die öürde, die ieb tru^,
leb tra^e weiter sie, voll selber Lein —
Ogk ieb uur lieben dark, ist mir ZenuA.
stark ist das scbieksal — ieb will stärker sein.

Das Nerigälein Naìàias. u°-»°° v»« ?^> ug.

Es war ein schwüler Spätsommertag, die Luft be-

drückend, ein niederer Wasserstand dazu, weshalb es am
See entlang widerlich „fischelte". Der lästige Geruch ver-
folgte Brigitte, als käme er aus dem Hause, dem sie eben

entfloh. Alle Menschen hatten lüsterne, schmachtende Blicke
und rochen nach Schweiß, den Hunden, die kurz und stoß-

weise atmeten, zischten Flammen aus dem Rachen, die an-
gespannten Pferde ließen träg, oerquält die Köpfe hängen.
„Wie wenn die ganze weite Erde eine einzige Brunst wäre!"
durchfuhr sie ein Gedanke ihres gereizten, brausenden Blutes.
War sie nicht aus lauter Haltlosigkeit und Seelenschwäche

besinnungslos geworden? Wenig fehlte wohl, so hätte sie

neue Schmach und Schuld auf sich geladen. Das war's,
was sie jagte! Ja. auch vor sich selber mußte sie noch fliehen.

Und als sie ihre Heimstätte völlig außer Atem er-
reichte, warf sie sich aufgewühlt, schmerzdurchdrungen auf
die Knie vor dem. den sie suchte mit allen Fibern des

Herzens suchte um sich selber zu vergessen.

Es gab nun keinen Zweifel mehr, sie hatte ihre Rolle
als Musterfräulein ausgespielt. Wenigstens durfte sie nicht
mehr daran denken, sich unaufgefordert in der Bleiche sehen

A lassen. Wenn sie noch eine Stunde mit dem Gedanken

umging, ihrem Beschützer, dem guten, teilnehmenden Herrn
Wankel, alles anzuvertrauen, seinen Rat und Beistand zu
rrbitten, so kam sie bald auch davon ab. Sie hatte zuvor
noch àe andere Prüfung zu bestehen, die das Maß des

Menschenmöglichen überstieg und sie für lange der Gabe

vernünftiger Ueberlegung beraubte.
Gegen Abend erschien die Freundin Labhart, begleitet

von der gehässigen „Ersten", um Brigitte einen Besuch ab-

zustatten. Daß er nicht von beiden Seiten gut gemeint sein

konnte, sah diese auf den ersten Blick.

„Erschrick mir nicht!" drang Fräulein Labhart gleich

auf die verstörte Freundin ein. „Ich bin gekommen, um
dir in einer schwierigen Sache beizustehen." Sie schlang

schnell beide Arme um den Hals der Bedauernswerten. „So
traurig es ist, daß i ch dir so etwas überhaupt überbringen
muß ich tu' es ja nur, damit du fühlst, wie felsenfest

ich an dich glaube. Also heut, in der Mittagspause, sind

aus der Ausrüsterei drei Eipürespitzen gestohlen worden.

Man hat sie am Vormittag noch den vier Visiten gezeigt,

nachher jeden Winkel durchsucht, aber nichts gefunden. Und

weil du nach zwölfe noch oben warst, hingegen heut nach-

mittag nicht gekommen bist, ist der Verdacht eben auf dich

gefallen. Ich hab' mich umsonst für deine Ehrlichkeit ver-

bürgt. Mister Green ist außer sich und will dir die Polizei
auf den Hals schicken, wenn du nicht sagst nicht zu-

gibst daß wir in deiner Gegenwart nachsehen. Sträub
dich um Himmels willen nicht, laß diese da machen, was
sie will ich weiß, sie wird hier nichts finden!"

Während dieser unter Tränen und vielfachen Beschwich-

gungen erfolgten Aufklärung war Brigittes anders geson-

nene Rivalin bereits an die Arbeit gegangen. Mit den

harten Wörtern „Es tut mir leid, ich bin dazu hergeschickt",

riß sie zuerst die Schubladen der Kommode auf, zog ein

Stück Wäsche nach dem anderen heraus, durchstöberte den

Kleiderschrank, schlug das Bett auseinander, griff hinter
den Spiegel, blickte unters Kanapee und stellte sich zuletzt,

nach den ergebnislosen Mühen, erbittert und zum Aeußersten

entschlossen vor die beiden anderen hin, die sich immer noch

weinend umschlungen hielten.
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